
 

Neuer Gesetzentwurf zum 
Gebäudeenergiegesetz /  
Gebäudemodernisierungsgesetz 
(GModG) und die Auswirkungen 
auf das GEIG & die Ladeinfra-
struktur 
 
Mit dem am 13.05.2026 durch das Bundeskabinett verabschiedeten 
Gesetzentwurf wird das bisherige Gebäudeenergiegesetz (GEG) 
grundlegend überarbeitet und künftig in ein neues Gebäude-
modernisierungsgesetz (GModG)“ überführt. Gleichzeitig erfolgt die  
nationale Umsetzung der neuen europäischen Gebäuderichtlinie EPBD 
(EU 2024/1275).  
 
Die Änderungen betreffen nicht nur den Wärmesektor, sondern 
insbesondere auch die zukünftige Ausgestaltung von Ladeinfrastruktur, 
Gebäudeautomation, Energiemanagement und die elektrische 
Infrastruktur von Gebäuden. 
 
Für die Elektromobilität und die Ladeinfrastruktur stellt dies einen 
grundlegenden Paradigmenwechsel dar. 
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1. Der eigentliche Wandel: Weg vom „Ladepunktdenken“ 
 
Die bisherige GEIG-Logik war stark auf eine starre Anzahl von Ladepunkten fokussiert: X 
Stellplätze = Y Ladepunkte. 
 
Die neue europäische Denkweise verändert dies grundlegend. Künftig steht nicht mehr der 
einzelne Ladepunkt im Mittelpunkt, sondern die elektrische Infrastruktur, die Vorverkabelung, die 
bereitgestellte Leistung, die Skalierbarkeit, das Lastmanagement, die Gebäudeautomation sowie 
die Fähigkeit zur intelligenten Steuerung. 
 
Die EU betrachtet Elektromobilität künftig nicht mehr als Zusatzfunktion eines Gebäudes, 
sondern als integralen Bestandteil moderner Gebäude-, Energie- und Netzinfrastruktur. 
 
Das ist ein enorm wichtiger strategischer Wandel. 
 

2. Vorverkabelung wird wichtiger als der einzelne Ladepunkt 
 

Die neue Gesetzeslogik folgt zunehmend dem Ansatz: „Infrastruktur zuerst – Ladepunkte flexibel 
später.“ 
Das bedeutet, dass Leerrohre, Kabeltrassen, Kabelschienen, Strom- und Datenkabel, 
Netzanschlussdimensionierung, Lastmanagement, Energiemanagement, Daten- und 
Kommunikationsfähigkeit werden deutlich wichtiger als die bloße Installation einzelner 
Wallboxen. 
 
Genau dieser Ansatz wurde von uns bereits seit längerer Zeit vertreten, insbesondere bei: 
 

• WEGs, 
• Wohnbau, 
• Quartierslösungen, 
• Gewerbeobjekten, 
• Tiefgaragen, 
• Parkhäusern. 
 

Unsere bisherige Strategie, Infrastruktur und Skalierbarkeit priorisiert zu betrachten, wird durch 
die neue Gesetzesrichtung praktisch vollständig bestätigt. 
 

3. Leistung statt reiner Ladepunktquote 
 

Ein besonders wichtiger und strategisch relevanter Punkt betrifft künftig die Bewertung von 
Ladeinfrastruktur über die bereitgestellte elektrische Leistung. 
 
Im nichtwohnwirtschaftlichen Bereich sowie bei öffentlich zugänglichen Stellplätzen zeichnet sich 
zunehmend ab, dass Anforderungen nicht mehr ausschließlich über starre Ladepunktquoten 
bewertet werden, sondern alternativ bzw. ergänzend über die bereitgestellte Ladeleistung. 
 



 

Ein mögliches zukünftiges Prinzip lautet dabei sinngemäß: „1,1 kW bereitgestellte Ladeleistung je 
Stellplatz.“ 
 
Das bedeutet beispielsweise: 
 

 
  
Dadurch entsteht theoretisch die Möglichkeit, dass beispielsweise: 
 
 
 

• ein einzelner 110-kW-DC-Ladepunkt, 
• ein intelligentes Lastmanagementsystem, 
• oder ein zentraler Ladehub 

 
die gleiche infrastrukturelle Funktion erfüllen kann wie eine Vielzahl schwach ausgelasteter 
Einzel-Wallboxen. 
 

4. Warum die EU diesen Ansatz verfolgt 
 
Die bisherige starre Quotenlogik hat sich in der Praxis vielfach als ineffizient erwiesen. 
 
Häufig entstanden: formal erfüllte Quoten, jedoch kaum genutzte Ladepunkte, geringe 
Auslastung, fehlende Skalierbarkeit, keine intelligente Steuerung, unnötig hohe 
Infrastrukturkosten. 
 
Die eigentliche Herausforderung liegt heute meist nicht mehr beim Ladepunkt selbst, sondern bei: 
 

• Netzanschluss, 
• Leistungsvorhaltung, 
• Gleichzeitigkeit, 
• Lastmanagement, 
• Steuerbarkeit, 
• Datenfähigkeit, 
• Interoperabilität. 
 

Genau deshalb verschiebt sich der Fokus nun von der Hardware hin zum intelligenten 
Gesamtsystem. 
 

5. Smart Charging und Gebäudeautomation werden zum Standard 
 



 

Ein weiterer zentraler Punkt des neuen Gesetzes ist die verpflichtende Einführung intelligenter 
Gebäudeautomations- und Gebäudesteuerungssysteme für größere Nichtwohngebäude. 
 
Diese Systeme müssen künftig unter anderem: 

• Energieverbräuche überwachen, 
• Daten analysieren, 
• Lasten steuern, 
• Effizienzverluste erkennen, 
• Optimierungspotenziale melden, 
• offene Schnittstellen bereitstellen, 
• herstellerunabhängig kommunizieren können. 
 

Damit werden künftig insbesondere folgende Themen massiv an Bedeutung gewinnen: 
 

• Dynamische Tarife, 
• Smart Charging, 
• Energiemanagement, 
• Lastmanagement, 
• §14a EnWG, 
• Speicherintegration, 
• PV-Integration, 
• Vehicle-to-Grid, 
• sektorengekoppelte Energiesysteme. 

 
6. Warum dies für swa strategisch enorme Chancen eröffnet 

 
Die neue Gesetzesrichtung stärkt insbesondere Unternehmen, die nicht nur Ladepunkte 
installieren, sondern ganzheitliche Infrastruktur- und Energiesysteme verstehen. 
 
Genau hier liegen unsere bestehenden Kompetenzen: 
 

• Netzverständnis, 
• Leistungsvorhaltung, 
• Gleichzeitigkeit, 
• Lastmanagement, 
• intelligente Steuerung, 
• Backend-Systeme, 
• Tarifmodelle, 
• dynamische Energieversorgung, 
• skalierbare Infrastrukturkonzepte. 
 

Die reine Hardwareinstallation verliert zunehmend an Bedeutung. Der eigentliche Marktwert 
verschiebt sich künftig in Richtung intelligenten Energieplattformen, Infrastruktursteuerung, 
Systemintegration, netzdienlicher Elektromobilität. 
 

7. Bereiche mit besonders großem Potenzial 



 

 
WEGs und Wohnbau 
 
Hier bestätigt das neue Gesetz exakt unseren bisherigen Ansatz: 

• Infrastruktur zuerst, 
• Vorverkabelung, 
• Lastmanagement, 
• realistische Gleichzeitigkeit, 
• skalierbare Netzanschlüsse. 
 

Gerade größere Tiefgaragen profitieren massiv von intelligenten Gleichzeitigkeitsannahmen. 
 
Beispiel: 

• 100 Stellplätze bedeuten nicht automatisch 100 × 11 kW Anschlussleistung. 
• Realistische Gleichzeitigkeiten liegen häufig nur bei 0,1 bis 0,15. 
 

Damit werden intelligente Steuerungssysteme künftig zum entscheidenden Faktor. 
 
Gewerbe und Unternehmensstandorte 
 
Künftig müssen zunehmend gemeinsam betrachtet werden:  

• Mitarbeiterladen, 
• Flottenladen, 
• Besucherladen, 
• PV, 
• Speicher, 
• Energiemanagement, 
• Lastmanagement, 
• dynamische Tarife. 

 
Dadurch entstehen erhebliche Chancen für: 

• swa-GEW-mobil, 
• Betriebsführung, 
• Lade- und Energiemanagement, 
• intelligente Gesamtlösungen. 
 

Öffentliche Ladeinfrastruktur und Ladehubs 
 
Die neue leistungsorientierte Denkweise stärkt insbesondere: 
 

• HPC-Standorte, 
• Mobility-Hubs, 
• eLadehubs, 
• Parkhauslösungen, 
• zentrale Ladezentren. 
 



 

Denn künftig zählt zunehmend:  
• wie viel intelligente Ladeleistung verfügbar ist, 
• wie steuerbar diese ist, 
• wie netzdienlich sie arbeitet, 
• wie flexibel sie verteilt werden kann. 
 

Nicht mehr nur: „Wie viele Steckdosen wurden installiert?“ 
 

8. Was wir bereits heute richtig machen 
Viele unserer bisherigen strategischen Ansätze entsprechen bereits exakt der neuen 
europäischen Zielrichtung:  
 

 
 
Die Gesetzesentwicklung bestätigt somit wesentliche Teile unserer bisherigen strategischen 
Ausrichtung. 
 

9. Zeitlicher Ablauf / Inkrafttreten 
Der Gesetzentwurf wurde durch das Bundeskabinett beschlossen. 
 
Der weitere Ablauf: 
1. Bundestag 
2. Bundesrat 
3. Veröffentlichung im Bundesgesetzblatt 
4. Inkrafttreten 
 



 

Die EU-Gebäuderichtlinie muss bis spätestens 29. Mai 2026 in nationales Recht umgesetzt 
werden. 
 

10. Übersicht – Wer muss künftig was tun? 
 

 
  
Fazit 
 
Das neue Gesetz markiert keinen kleinen regulatorischen Schritt, sondern einen grundlegenden 
Systemwechsel. Die Elektromobilität entwickelt sich weg von einzelnen Ladepunkten, hin zu 
intelligenten, steuerbaren und skalierbaren Energiesystemen. 
 
 
 
 



 

 
Der Fokus verschiebt sich künftig auf:  
 

• Infrastruktur, 
• Leistung, 
• Netzfähigkeit, 
• Lastmanagement, 
• Gebäudeautomation, 
• Datenfähigkeit, 
• Smart Charging, 
• sektorengekoppelte Systeme. 
 

Viele der strategischen Ansätze, die die Stadtwerke Augsburg bereits heute verfolgen, 
entsprechen dabei bereits sehr genau der zukünftigen europäischen Zielrichtung. 
 
Die neue Gesetzesrichtung harmoniert stark mit den Anforderungen des §14a EnWG und fördert 
künftig insbesondere intelligente, steuerbare und netzdienliche Ladeinfrastruktur. 
 
Die Entwicklung zeigt deutlich, dass sich Ladeinfrastruktur künftig zunehmend zu einem 
integrierten Energie- und Infrastruktursystem entwickelt. Damit steigen insbesondere die 
Anforderungen an: 
 

• Netzkompetenz, 
• Lastmanagement, 
• Energiemanagement, 
• Systemintegration, 
• digitale Steuerung, 
• sowie skalierbare Infrastrukturplanung. 
 

Genau in diesen Bereichen bestehen bereits heute wesentliche Kompetenzen innerhalb der swa. 
 
Das galt im GEIG bisher: 
 

 
  
Bei der Leistungsinfrastruktur waren bis dato „Leerrohre“ ausreichend. 


